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Die Lüge von Versailles.
Bou Henri Barbusse.

Wir emnehmeri die folgende Abrechnung mit Ber¬
fa Urs und England dem flammenden Manifest, das
der Franzose Barbusse unter dem Titel „Der Schimmer
im Abg und" an alle Denkenden richtet und das den
Dichter des ..Feuers" p'ötzlich wieder in den Vorder¬
grund des europäischen Interessen gerückt hat.

Der Plan der Barbaren ist verwirklicht! Während der
Feindseligkeiten haben die Alliierten ihre Kriegsziele nicht
veröffentlicht. Das darf man nie vergessen: es ist eine schlichte,
nackte, unabweisbare , unvertilgbare Anklage. Es ist das
endgültige Eingeständnis des Verrats der Herrschenden gegen¬
über den Völkern. Das Verbrechen des Vertrags von Ver¬
sailles, der wiederum nationale Raubzüge befürwortet und
ebensoviel zukünstige Kriege vorbereitet, als „Fragen " geregelt
wurden, war vorbedacht. Wenn die Entente ehrlich gehandelt
hätte, wenn ihre Politiker einen Moment lang das Gemäkel
der Börsenmenschen überhört hätten, wären Millionen Exi¬
stenzen verschont geblieben und die ökonomische Lage eines
Landes wie Frankreich vor der unausweichlichenKrise bewahrt
worden, der es setzt schnell zusteuert.

Die zwischen den Alliierten ausgeheckte imperialistische
Weltordnung ist, wie überliefert, im geheimen aufgebaut
worden. Das Schicksal der Länder und Menschen ist von
ein paar Greisen entschieden worden, die sich eine absolute
Gewalt angemaßt haben. Je mehr von Selbstbestimmungs¬
recht der Völker, von offener Politik, von Weltrecht geredet
wurde, umso systematischer stampfte man diese heiligen Grund¬
sätze in Grund und Boden. Aber es war ein schlauer Schach¬
zug, diese Dinge gleichzeitig auszubeuten, sie an sich zu
reißen und mit ihnen zu protzen.

Der Friedensvertrag hätte «in unvergängliches sittliches
und soziales Denkmal sein können, eine Abrechnung mit
dem Krieg und eine Gründung der Zukunft aus der Basis
des Rechtes, statt wie bisher auf persönlicher Willkür : indes
er hat die Annexion und den Raub befürwortet. Die erste
Annexion war die von Elsaß-Lothringen : denn zum minde¬
sten hätte man die Bevölkerung befragen sollen nach dem
Grundsatz, daß es nur ein Recht und eine Gerechtigkeit gibt.
Die Übrigeir Annexionen bemessen sich je nach der Macht der
Sieger : begrenzt jeweils durch die Raubgier und Größe des
andern. Es ist ein Willkür- und Machtvertrag, keineswegs
ein Rechtsoertrag. Die Geschichte wird einsehen, daß kein
früherer je so grundverlogen war wie dieser. Wenn er von
Prinzipien internationalen Rechts spricht, so tut er das nur,
um Diebstahl mit einer großen, ebenfalls gestohlenen Idee
zu decken und um offiziell die reaktionäre Wellinternationale
ausrichten zu können. Anfgebaut hat er nichts als den Verfall.

Großbritannien , dessen Machenschaftenvor und während
des Krieges noch viel ungeheuerlicher und treuloser gewesen
sind, als mans zu denken wagt — Großbritannien , das der
Welt weisgemacht hat, es trete nur in den Krieg, um das
mit Füßen getretene kleine Belgien zu verteidigen, Großbri¬
tannien . das durch Bonar Law verkünden ließ : „Wir führen
den Krieg für die Menschlichkeit gegen die Barbaren . . . .
wir werden unser Besitztum nicht um einen Fuß Landes
vergrößern !", durch Asquith : „England kämpft für seine
Ehre , nicht für einen Vorteil", durch Balsour : „Es ist ein
Kampf des Himmels mit der Hölle" — dieses selbe Groß¬
britannien hat drei Millionen Quadratkilometer eingesteckt,
and mehr noch: sich die Herrschaft der Meere und die Sou¬
veränität über drei Viertel der Erdoberfläche gesichert. Eng¬
land hatte diesen Krieg vorausb r̂echnet und mußte ihn in
seiner unersättlichen Habgier haben : es kam auf die endgül¬
tige Oberherrschaft an ! Und es hat den Sieg genialerweise
in einen englischen Sieg umgewandelt. Gemäß seinem natio¬
nalen, seit dem hundertjährigen Krieg unwandelbar durchge-
sührten Weltbeherrschungsplane ist es neben und über allen
alliierlen und feindlichen Nationen der „glänzend isolierte"
Meister geblieben. Und hinter Englands Schultern schielten
die anderen gierig auf Bergwerke, Ernten , Kohlengebiete,
Baumwolle, Petroleum , Häfen, Eisenbahnpunkte und die
großen Handelsstraßen, und rissen an sich, was sie konnten.
Es kam darauf an, wer bessere Fäuste und Lätzen hatte.

Gleichzeitig erstickte England mit unerhörter Grausam¬
keit die Befretungsversuche in Irland , Indien und Aegypten
(in Aegypten namentlich waren Aufruhrszenen künstlich von
der kaiserlichen Polizei provoziert worden). „Die Größe
Englands wird nicht angelastet werden dürfen", erklärte
Balsour im Unterhaus nach den Schlachtszenen von Kairo.
Wer einmal mit Liberalismus und Menschlichkeit auftrumpfle
und jetzt solche Rede führt, ist ein Schuft. Er verkörpert auf
der Kedetribttne die ganze Religion der Räuberei, des Mor¬
des, dunkelsten und unersättlichstenEgoismus . Der Versailler
Vertrag erkennt ausdrücklich die Oberhoheit Englands über
Aegypten an . Chamberlain erklärte 1882 nach Gladstone:
„Die Regierung Seiner Majestät , die sich auf .frühere Ver¬
pflichtungen und auf das Völkerrecht beruft, glaubt nicht
Aegypten unter sein Protektorat stellen zu können." 1894
sagte Salisbury : „Wir können das Protektorat über Aegyp-
isn nicht proklamieren, auch nicht einmal unsere Absicht einer
dauernden tatsächlichen Okkupation: denn das wäre ein
Worlbruch Englands gegenüber seinen internationalen Ver¬
pflichtungen."

Der „Oberste Rat " aber setzt in seinem kleinen Salon
unerschüttert seine Versuche fort, aus dem Kreis ein Quadrat
zu machen oder vielmehr die Grenzen nach jedermanns Appetit
zuzuschneiden— da doch überall der Appetit maßgebend ist,
— und er streut Nationalitäten wie Wind in die Welt. Die
nationalen Komplexe zerren die einzelnen Völkerschaften wie -
Dinge an sich. Ueverall wird das Prinzip der Nationalitä¬
ten, das gar kein großes, weil es ein willkürliches und künst¬
liches Prinzip ist, zum Vorwand für völlige Unterjochung
genommen. Schon hat sich Polen , der gedungene Mordhel-
scr der Entente, gegen Rußland erhoben, Ungarn rüstet sich
gegen Oesterreich und die Tschechoslowakei, Italien gegen die
Jugoslawen . Auf der gelben Erdhälfle äfft Japan den Im¬
perialismus der Alten Welt nach und bedroht sie gleichzeitig.
Schon ist es in unseren Kriegen überzählig. Das von Eng¬
land mit Opium niedergedrückte China erwacht, und das von
Frankreich mit Alkohol zersetzte Indo -China erwacht. Ma¬
rokko zehrt an Frankreich. Verschwenderischer yls je mit sei¬
nen Soldaten , schicken dessen Minister Heere gegen Klein¬
asien, wo mit Türken und 15 Millionen Levante-Arabern
angebändelt wird, woraus eine neue chronische Militärepi¬
demie für unsere junge Generation sich entwickeln kann.
Bald wird die langandauernde Besetzung des Rheinlandes
irgendeine fixe Idee in den Hirnen unserer Nationalisten
entwickeln. Um sämtliche Begierden nationalistischer Speku¬
lationen zu befriedigen, müßte die Erde in Wahrheit zwei
Oberflächen haben.

Tsrges'Neuigkeite«.
Gesetzentwurfüber Oberschlesien.

Berlin , 2. Nov. Der Entwurf eines Gesetzes über Ober¬
schlesien ist in der heutigen Sitzung des Reichsrais den zu¬
ständigen Ausschüssen überwiesen worden. Der Gesetzentwurf
wird im Laufe dieser oder anfangs nächster Woche im Reichs¬
rat sirtiggestevt und dem Reichstag zur Beschlußfassungvor¬
gelegt werden.

Die Zentrumspartei und Erzberger.
Berlin , 2. Nov. Wie wir aus zuverlässigerQuelle hören,

hat in einer heutigen Sitzung des Reichsausschuffes der
Zentrumspartei der Abg. Erzberger nach längerer erregter
Debatte auf die Ausübung seines Reichstagsmandats verzichtet.

Berlin , 2. Noo Die „Germania " meldet : Erzberger
gab aus freiem Entschluß dis Erklärung ab, daß er sich bis
auf weiteres an den Reichstags und den Fraktionsverhand¬
lungen nicht beteiligen werde.

Dr. Löwenstein nicht bestätigtl
Berlin , 2. Nov. Der zum Stadtschulrat gewählte Dr.

Löwenstein und der ehemalige Polizeipräsident Eichhorn haben
die Bestätigung als Mitglieder des neuen Magistrats von
Groß-Berlin nicht erhalten.

Englische „Seeherrschaft".
Berlin , 2. Nov. Der Kapitän , des heute in den Hafen

von Danzig eingelaufenen finnischen Dampfers Ariadne, teilt
mit, daß der Dampfer in der Ostsee von einem englischen
Kreuzer angehalten wurde. Dabei seien8 Passagiere verhaftet
und auf den englischen Kreuzer gebracht worden. Angeblich
handelt es sich um russische Bolschewisten.

Der Danziger Vertragsentwurf.
Danzig , 2. Nov. Am Samstag traf folgender Telegramm

der Danziger Delegation ein : Die Botschafterkonferenz hat
der Delegation bestätigt, daß die wesentlichen Punkte des
Vertragsentwurfs der Botschafterkonferenz nicht mehr dis¬
kutiert werden dürfen und daß auch in Grundfragen keinerlei
Veränderungen vorgenommen werden, die nicht die Geneh¬
migung der beiden Parteien findet.

Die römischen Gemeinde- nnd Provinzialwahlen.
Rom, 2. Nov. Die römischen Gemeinde- und Provin¬

zialwahlen verliefen ohne Zwischenfälle. Die Wahlen begannen
spät abends. Auf Grund des starken Wählerandrangs schätzen
die Wahlausschüsse die Wahlbeteiligung auf 60 Prozent . Es
bestehen vier Listen, die der Konstitutionellen Union, die alle
Ordnungsparteien von den Konservativen bis zu den Reform¬
sozialisten in sich vereinigt und die auf Veranlassung der
größten römischen Zeitungen mit klarem antibolschewistischen
Programm begründet wurde, die Liste der Volkspanei , die
der Sozialisten und die der Republikaner. Die Wahlaus¬
schüsse nehmen einen Sieg der Liste der Konstituttonellen
Union an.

Am Vorabend der amerikanischenPräsidentenwahl.
L Paris , 2. Nov. Aus Washington wird gemeldet: Der
Wahlfeldzug, der in den letzten Monaten besonders heftig
geführt worden ist, ist gestern zu Ende gegangen. Jede der
Parteien behauptet, daß ihr Kandidat die Mehrzahl der
Stimmen erhalten werde, die zur Sicherung der Wahl not¬
wendig ist. Harding und Cox führen einen der heftigsten
Wahlkämpfe, in deren Verlauf sie in Hunderten von Ver¬
sammlungen vom Stillen bis zum Atlantischen Ozean das
Wort ergriffen. Die Zeitungen sagen einen sicheren Sieg
Hardings voraus , obwohl keine große Mehrheit erwartet
wird. Präsident Wilson ist in einem Schreiben für den de-

mokratischen Kandidaten eingetreten, worauf man auch den
in den letzten Tagen zu Gunsten des demokratischen Kandi¬
daten eingetretenen Stimmungsumschwung zurückführt. Da
die Zahl der eingeschriebenenWähler diesmal außerordentlich
groß ist, dürste das Ergebnis erst spät bekannt werden.

Um die Präsidentschaft der U. S . A.
Paris , 2. Nov. Nach einer Meldung aus Washington

stehen die Wetten zu Gunsten des republikanischen Präsident¬
schaftskandidaten Harding 8 : 1.

Die schweizerisch-französische Zonenfrage.
Zürich, 2. Nov. Im Genfer Großen Rat wurde über

die in Bern zwischen den französischen und den schweizerischen
Sachverständigen abgehaitenen Besprechungen über die Zotten-
frage Bericht erstattet. Danach haben entgegen der allge¬
meinen Erwartung die französischen Delegierten keine be¬
stimmten Zugeständnisse für den Fall gemacht, daß die Schweiz
die Verlegung der Zollgrenze an die politische Grenze an¬
nehme. Im Grunde genommen sei überhaupt keine Diskus¬
sionsgrundlage vorhanden gewesen, da sich die Schweiz die
rechtliche Stellungnahme des Bundesrates Vorbehalten habe
und die französischen Sachverständigen auf der Aufhebung
der Zone bestanden hätten. RegierungSrat Gignoux erklärte,
wenn keine Lösung gefunden werden sollte, so stehe den bei¬
den Ländern der Weg des Schiedsverfahrens offen; die
Schweiz hege jedoch noch die Hoffnung, daß Frankreich die
Staatsverträge ihrem Wortlaut und Sinn entsprechendein-
halten werde.

Der französische Außenhandel.
Paris , 2. Nov. Die Finanzkommisston der Kammer

nahm eine Tagesordnung an , in der die Aushebung aller
Einschränkungen für die Ein - und Ausfuhr verlangt wird.
Sollten zukünftig derartige Beschränkungen notwendig fein,
so sollten sie nur ans dem Wege des Gesetzes, nicht dem
Verordnungswege, ausgesprochen werden.

England und Frankreich.
Amsterdam, 2. Nov. In einem offenen Brief an Poin-

care, der nach Ansicht der Engländer den mächtigsten per¬
sönlichen Einfluß in der französischen Politik habe, schreibt
Gardiner in der Times:

Die Politik von Paris hat über die Politik von Washing¬
ton triumphiert . Der Hauptzweck Ihrer Politik ist einfach,
nämlich die politische und wirtschaftliche Zerstörung Deutsch¬
lands . Auf der einen Seite wird Deutschland unter der
Drohung einer schrankenlosen Entschädigung gehalten, auf
der anderen Seite wird es mit der Zerstörung der Quellen
wirtschaftlicherKraft bedroht, die es ihm ermöglichen würde,
die vernünftige Wiedergutmachung zu leisten, die die Gerech¬
tigkeit fordert. Von seinen 3 Kohlsngebteten ist ihm eines
genommen worden. Im Falle Oberschlestensarbeiten ihre
Agenten unaufhörlich, um zu erreichen, daß Oberschlesten an
Polen fällt. Im Falle des Ruhrgebiets ist ihre offen zuge¬
gebene Politik die, das Ruhrgebiet mit ihren Heeren zu be¬
sitzen und es als Weikzeug für die politische Zerstückelung
zu gebrauchen. Die deutsche Bevölkerung des alten Oestreich
wird in Bruchstücke zerteilt und zur Verarmung und Unter¬
drückung verurteilt Der Kontinent wird mit Schwärmen
von Militärkommisstonen übersät. Französisches Militär hat
in Polen zu einem wahnsinnigen Imperialismus ermutigt.
Französisches Militär unterstützt Wränge ! und macht den
Frieden mit Rußland unmöglich. Die großen Waffenfabriken
von Skoda sind unter französischer Kontrolle. Ungarn ist
ein Vorposten ihres MililärsystemS und man läßt ihm ein
Heer von 350 000 Mann , während das östreichische Heer auf
30 000 Mann herabgesetzt wurde und die Streitkräfte des ge¬
samten deutschen Reiches auf 100000 Mann herabgesetzt
werden sollen. Der Vertrag mit Belgien macht dieses Land
zu etwas, das sich von einem französischen Protektorat wenig
unterscheidet. DaS offen zugegebene Ziel ist die Oeffmmy
der Schelde.

Gardiner fährt fort : Ihre Poiitit führt zu einem un¬
vermeidlichen Bruch mit Großbritannien und Italien , führt
zu der dauernden aktiven Feindschaft der Germanen und
Slaven . Die Geschäfte Europas können nicht weiter fortge¬
setzt werden, indem einer dem anderen den Hals abschneidet.
Sie können nnr fortgesetzt werden wie alle anderen Geschäfte
durch gegenseitige Unterstützungu. einen freundschaftlichen Geist.

Dergarbeiterrat.
Cardiff, 2. Noo. Die Bergarbeiter von SüdwaleS ha¬

ben gestern beschlossen, den Bergarbeitern anzuraten , die vor¬
geschlagenen Bedingungen alHUlehnen.

Japanischer Protest an Amerika.
London, 2. Nov. Nach einem Pcivattelegramm aus

Tokio meldet ein japanisches Blatt , daß der japanische Bot¬
schafter in Washington am 7. November der amerikanischen
Regierung einen formellen Protest gegen den japanfeindlichen
Gesetzentwurf betreffend den Besitz von Immobilien über¬
reichen solle. Der fragliche Gesetzentwurfbefinde sich augen¬
blicklich bei der kalifornischen gesetzgebenden Körperschaft in
Vorbereitung . Der japanische Botschafter werde ferner ver¬
suchen, ein vorläufiges Abkommen zwischen Japan und den
Vereinigten Staaten zu schließen, das in der Hauptsache da¬
rauf hinanSlanfe, daß die bereits in den Vereinigten Staaten



ansässigen Japaner sich naturalisieren lassen können, voraus¬
gesetzt, daß keine weitere Einwanderung von Japanern in
die Union ftaltstnden wird.

Weitere Nebergriffe t« Irland.
London, 2 Nov. Zur ' Vergeliung von Angriffen auf

die Polizei wurden vorgestern Abend in verschiedenen Ort¬
schaften Irlands scharfe Repressalien auSgeübl. In Tralee
wurde die Laut»shalle niedergebrannt und zahlreiche Geschäfts
läden durch Bomben und angelegte Feuer zerstört. In
Dungannon (Ulster) wurden zahlreiche Läden geplündert und
demoliert. In Tipperarq wurde die Ortschaft Bavyduff Kerry
teilweise zerstört.

Wiederaufnahme der bolschewistischen Offensive an der
Wraugel 'fchen Front.

Konstantinopel, 2 Nov. Die Bolschewisten haben an
der ganzen Front die Offensive wieder ausgenommen. Die
Truppen Wrangets werden zurückgedrängt. Sie haben Ber-
diansk und Alexandrowsk geräumt.

Bereinigung der Neu- und Alt -Kommunisten.
Moskau hat vorgeschrieben, daß es in jedem Lande nur

eine  kommunistische Partei als Glied der 3. Internationale
geben darf . Nun gibt es gegenwärtig in Deutschland außer
den beiden soz.dem. Parteien , nämlich den Mehrheitssozia
listen und den Unabhängigen, die den Moskauer Bedingungen
in Halle nicht zugestimmt haben, 3 kommunistische Parteien
nämlich : t . die K.P .D., die KommunistischePartei , 2. die
noch radikalere Kommunistische Arbeiter-Partei , die K.A.P .D.
und 3. die Unabhängige Grupps , die in Halle die Moskauer
Bedingungen angenommen u. damit die Verpflichtung über¬
nommen hat . sich KommunistischePartei Deutschlands (Sek¬
tion der 3. Internationale ) zu nenne». Da sich diesen
Namen aber die K P D. schon vor kurzem in Voraussicht der
Dinge, die da kommen würden, zugelegt hat, bleibt nun den
radikalen Unabhängigen gar nichts übrig , als sich den Kom¬
munisten anzuschlteßen. Die Neu-Kommunisten (Däumig,
Adolf Hoffmann u. Gen.) haben denn auch am 24. Okt. ge¬
meinsam mit den K.P .D.-Leuten Klara Zetkin, Paul Levi
und Konsorten in der „Roten Fahne " einen Ausruf zu beider
seitiger Verschmelzung veröffentlicht. Beide Gruppen streichen
sich gegenseitig Honig um den Mund . Die Zetkin Freunde
werden die „würdigen Erben des geistigen Schatzes" der
großen Toten genannt , die Däumig Leute werden wegen
ihrer Stärke gelobt, mit der sie das Band zwischen sich und
der opportunistischen Rechten gelöst hätten. Sie hätten jetzt
erkannt daß „die Diktatur der Bourgeoisie nur niedergeworfen
werden kann durch die Eisenfaust des Proletariats ". Aber
auch die noch abseits stehende K.A.P .D. wird aufgefordert,
sich dem neuen Bunde anzuschlteßen Und es bleibt ihr kaum
etwas anderes übrig, wenn sie es nicht mit der „Eisenfaust"
in Moskau verderben will, als sich gehorsam in Freundschaft
wieder zu vereinigen mit den Kommunisten, von denen sie
sich vor kurzem in bitterer Feindschaft getrennt haben. Das
wird eine lustige Einigkeit werden.

Zum Mißerfolg der tschechischen Staatsanleihe.
Die fest mehreren Monaten ausgeschriebene 4. Staats¬

anleihe hat , wie nun auch vom Finanzministerium zugestan¬
den werden muß, einen vollständigen Mißerfolg zu oerzeich
neu. Der Gedanke, die Kriegsanleihebesitzer unter Androhung
der gänzlichen Annullierung der Kriegsanleihe zur Zeichnung
auf die neue Staatsanleihe zu veranlassen, ist gänzlich miß¬
glückt. Von den 8 Milliarden Kriegsanleihe, welche sich in
der Tschechoslowakei befinden, wurden nicht einmal 200 Mil¬
lionen zum Umtausch auf die neue Staatsanleihe angemeldet.
Auch dieser geringe Zeichnungsbetrag erfolgte ausschließlich

gegen Lombardierung , sodaß durch die neue Anleihe effektiv
überhaupt keine Mittel in die Staatskassen strömten. Tat¬
sächlich sind in der Tschechoslowakei seit zwei Jahren nicht
nur die Kupons der Kriegsanleihe notleidend, sondern es
werden auch die Kupons der allen östreichischen Vorkciegs-
renten, zu deren Einlösung die tschechische Republik nach dem
Friedensvertrag verpflichtet ist, nicht honoriert , selbst die
Zinszahlung ttir die neue tschechische Staatsanleihe ist sehr
schleppend. Der finanzielle Zustand ist also so, daß man
kaum anders als von einem kümmerlich verhüllten Staats-
bankrott sprechen kann.

Westungarn und Oesterreich.
Wien, 2. Nov. Die Christlich-Sozialen bestreiten nach

wie vor entschieden, daß Dr . Weiskirchner bei seiner Buda-
pester Reise beauftragt gewesen sei. wegen Westungarn zu
verhandeln. Parteiobmann Kunschak hielt sich in einer großen
Versaminlung gegen die beharrlichen Angriffe auf die Christ¬
lich-Sozialen schadlos, indem er erörterte, die Agitation in
Westungarn gegen den Anschluß an Oesterreich werde mit
großen Geldmitteln des mehrfach begüterten bekannten deut¬
schen Schwerindustriellen Thyssen betrieben und gab den
Großdeutschen, von denen er behauptete, daß sie vor den
letzten Wahlen zur Nationalversammlung mit Hugo Stinnes
verhandelt hätten, den Rat , zur Erhaltung von Westungarn
sich lieber an diese Genannten zu wenden.

Ueber diese Agitation Tyffens führen übrigens auch die
nationale » Vereine Westungarns Klage. Sie bestätigen auch
eine andere in dieser Versammlung ausgestellte Behauptung
Kunschaks, daß nämlich Dr . Renner vor kurzem »och in
seiner Eigenschaft alS Staatssekretär des Aeußern einer west
ungarischen Abordnung die Zustimmung zur Abtretung der
von den Ungarn geforderten Gebiete empfohlen habe, weil
dann die ungarische Regierung leichter zur Räumung des
übrigen Westungarn zu bewegen sein werde, was diese aber
abgelehnt hätten. In einer von diesen Vereinen ausgehen¬
den Darlegung wird auch darauf hingewiesen, daß es sich
bei diesen verschiedenen Quertreibereien nicht bloß um den
Verlust wirtschaftlich für Oesterreich sehr wichtiger Gebiete
handele, sondern daß die Ungarn, wenn wirklich die von ih¬
nen angestrebten Grenzberichtigungen durchgeführt werden,
damit tiefrsichende magyarische Keile in das deutsche Sprach¬
gebiet treiben und so den nationalen Charakter des ganzen
Landes gefährden können. Der am >0. November erfolgte
Zusammentritt der Nationalversammlung wird wohl Gele¬
genheit gebe», die Richtigeit aller dieser Behauptungen zu prüfen.

Australien und Deutschland.
London. 2. Nov. Nach Meldungen aus Melburne bat

der australische Premierminister Hughes im Pailament eine
Erklärung abgegeben, daß er innerhalb eines Jahres die
Wiederaufnahme der Handelsbeziehungen mir Deutschland
noch nicht befürworte» könne. Die Wollhändler hatten sich
an die Regierung gewandt, um den Absatz der großen Woll-
vorräte nach Mitteleuropa möglich zu machen.

Streik und Ausstaud.
Berlin , 2. Nov. Ans den Berliner Borsigwerken streiken

300 Facharbeiter wegen nicht erfüllter Lohnforderungen. In¬
folge dieser Behinderung des Betriebs weiden die Werke mit
5000 Arbeitern heute geschlossen.

Tine Interpellation weaen der Kartoffelnot.
Berlin , 2. Nov. Die Deutschnalionale Bolkspartei hat

im Reichstag eine Interpellation über die Kartoffelnot einge¬
bracht. In der Interpellation wird darüber Klage geführt,
daß in weiten Gebieten die Landwirte wegen Nichteinhaltung
der Lieferungsoerträge durch Reich, Städte und Kommunal¬

oerbände über ihre Kartoffeln nicht verfügen könnten. Die
Nichtdurchführung der Lteferungsoerträge , das terroristische
Vorgehen gegen die Landwirte und das Fehlen genügender
Transpormiöglichkeiten gefährde die Kartoffelversorgung der
Bevölkerung aufs schwerste. Die Interpellanten fragen die
Reichsregierung, was sie zu tun gedenke, um diese Nachteile
zur Sicherung einer ordnungsmäßigen Versorgung der Be¬
völkerung mit Kartoffeln zu beseitigen.

Bandervelde gegen den Bolschewismus.
Brüssel, 2. Nov. Bandervelde hielt gestern eine Rede

gegen den Bolschewismus, in der er die Inkonsequenz von
Cachin und Frossarr verspottete, die demütig einen Test des
Fluches sich geholt hätten, den die Diktatoren von Moskau
über die Sozialisten aller Länder, insbesondere über die 22
Millionen organisierten Arbeiter der gewerkschaftlichen Inter¬
nationale von Amsterdam, ausgesprochen hätten.

Litwinow verhaftet?
Paris , 2. Nov. Nach einer Radio-Meldung soll ein

englisches Kriegsschiff Lttrvinow aus hoher See verhaftet und
nach Batnm gebracht haben.

Der griechische Thronfolger
Luzern, 2. Nov. Die schweizerische Depeschen Agentur

erhält von Herrn Streit , dem ehemaligen Minister des Königs
Konstantin die Mitteilung , daß die griechische Regierung
durch ihren Gesandten in Bern gestern beim Prinzen Paul
wegen der Thronfrage einen mündlichen Schritt unternommen
habe, worauf der Prinz erwidert habe, daß er den Stand¬
punkt der Regierung nicht teile, daß er nach der Verfassung
berufen sei, den Thron zu besteige». Der griechische Thron
gehöre vielmehr seinem Vater und Kronprinz sei sein älterer
Bruder Georg, die beideniemals aufdie ihnen zustehenden Reckte
verzichtet und nur gezwungen ihr Vaterland verlassen hätten.
König Konstantin mache die Rückkehr nach Griechenland le¬
diglich von der freien Willensäußerung des griechischen Vol¬
kes abhängig und er selbst würde nur dann die Krone an¬
nehmen können, wenn das griechische Volk sich unzweideutig
dahin ausspräche, daß es die Rückkehr des Königs Konstan¬
tin nach Griechenland nicht wünsche und den Kronprinzen
Georg von der Thronfolge ausschließe.

Zürich, l . Nov. Der heutige „Pelit Parisien " meldet
aus Athen, daß man dort den Verzicht des Prinzen Paul
auf die Thionfolge als endgültig betrachtet. Vcuizelos werde
jedenfalls den Vorschlag, den die griechische Regierung dem
jüngeren Bruder des Königs Alexander machte, als hinfällig
betrachten. Er werde nicht zulassen, daß der innere Friede
in Griechenland durch die von Exkönig Konstantin verlangte
Volksabstimmu g gestört werde Die Dynastie werde einfach
durch eine andere ersetzt werden, z. B. durch die Belgiens,
wo der zweiie Sohn des Königs Albert für eine Wahl in
Betracht käme.

Württembergische Politik.
Deutschdemokratischer Zugendtag in Württemberg.
Stuttgart . 2. Nov. Der gestrige Vertretertag der deutsch¬

demokratischen Jugend Württembergs zeigte ein erfreuliches
Fortschreiten der demokratischen Jugendbewegung in Würt¬
temberg. Zum Vorsitzenden des Landesverbandes wurde
Wildermuch Stuttgart uewählk. Als höchste Altersgrenze
wurde das 30. Lebensjahr festgesetzt. Die "Tagung schloß
mit einer öffentlichen Versammlung , in der der Führer der
bayrischen demokratischenJugend Stuendt -Nürnberg unter
lebhaftem Beifall „lieber der deutschen Jugend Wege in die
Zukunft" sprach. """
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Helgoland.
5) Kurt Popp , stuck, trist. et rer. pol.

Helgoland anzugreifen hat der Engländer unterlassen,
nur in den letzten Augusttagen 1914 sandte er einige Grana¬
ten in Helgolands Nahbereich. Bis zum Waffenstillstand hat
man hier weiter ausgebaut und befestigt. Kluge Leute wol¬
len wissen, Helgoland hätte dem deutschen Reiche eine halbe
Kriegsanleihe gekostet, Ueber die mutmaßlichen Kosten der
Entfestigung schweige ich mich aus.

Die Fahrt von Hamburg bis Helgoland und zurück kostet
mit dem LandungSgeld 150 Das Uebernachten 5 bis
20 ein Mittagessen 6.50 bis 30 Anzuraten ist, ein
Zimmer oben auf den Randhäusern des Oberlandes zu wäh¬
len, dort hast du freie Aussicht auf Düne, Sonnenaufgang
und Hafen. Im Oberland ist auch alles billiger. Das Schiff
fährt DienStagS und Freitags fort und kommt Mittwochs
und Sonntags von Helgoland wieder. Mit dir werden Aus¬
länder, Neutrale und Angehörige . der Ententestaaten nach
Helgoland fahren, um nach ihrem Besuch der Schlachtfelder
in Belgien und Frankreich auch die Seefestung Helgoland
und die Entfestigungsarbeiten zu besichtigen.

Hast du Zeit, so komm und steh dir die ehemalige Trutz¬
burg an, ehe sie noch ganz zur Ruine wird. Du wirst nicht
gleich eine Festung außen und innen so sehen dürfen. Allen
zugänglich liegt sie jetzt da. Nächstes Jahr im Frühjahr
werden die Geschützriesen verschwunden sein, und eine Erd¬
oder Ackerschicht wird viele ihrer Geheimnisse zudecken. Ein
gut Stück der schimmernden Wehr vom kaiserlichen Deutsch¬
land wird hier zur Ruine geschlagen, hier, wo das Lied des
kaiserlichen Deutschlands : „Deutschland, Deutschland über
alles" geboren wurde. Bald wird die Insel mit dem, was
sie trug und innen verbarg, der Sage angehören, das Meer
wird über das ehemalige Hafen- und Kafernengelände jener
halb sagenhaften U-Boote des kaiserlichen Deutschlands seine
langmähnigen Wellenroffe reiten lasten, und Scholle und
Hummer werden über die letzten Sprengtrümmer der einsti
gen N Boöt-Kasernen und Hafenbattertrn langsam und träge

landeinwärts schwimmen. Die Sage von der untergegange¬
nen und oom Meer wieder überfluteten Stadt Vineta wird
hier von neuem aufleben, und spätere Geschlechter werden
oben auf dem Riff des Südhorns stehen, ins Meer Hinaus¬
weisen und zu ihren aufhorchendenKindern sagen : „Es war
einmal hier ein . . ."

Hier auf Helgoland, auf diesem Südhornriff , stand zwei¬
mal des kaiserlichen Deutschlands kaiserlichster Mann . Das
erstemal kam er in dem Jahre , als Helgoland zu Deutsch¬
land kam. Seine Pläne und Hoffnungen, die er damals hier
hegte, sind bekannt. Zu jener Zeit begannen die ungekrön¬
ten und gekrönten Führer der großen Nachbarnationen einen
geistigen Stacheidrahtzaun um Deutschland aufzurichten,
Deutschlands glänzende Vereinsamung fing an . Das zweite¬
mal, als er kam (es war während des Krieges in Begleitung
eines Kreuzers), war aus dem geistigen Stacheldrahtzaun ein
wirklicher eiserner Stacheldrahtwall geworden. Der glänzenden
Vereinsamung Deutschlands stand die halbe Welt geschloffen
gegenüber. Welche Pläne . Hoffnungen und Befürchtungen
mögen Wilhelm II. beschwingt oder gequält haben, als er
zum zweiten Male hier oben stand?

Helgolands Geschichte ist wechselvoll. Einst in grauer
Vorzeit stand hier das Heiligtum oder der Tempel eines ger¬
manischen Gottes , davon hat es seinen Namen (Helgoland-
Heiligenland). In späteren Jahrhunderten wurde es eine
Seefestung der Seeräuber , die bis nach Hamburg hinein eine
rote Flagge zeigten. Im letzten Jahrhundert und Jahrzehnt
war es unsere stärkste Seefestung, eine schwer einnehmbare
Trutzfeste gegen England . Welches wird Helgolands Schick¬
sal in den nächsten Jahrhunderten sein?

Sittliche Diktatur.
Der Aufruf ist in Form einer Broschüre zu haben in der

v . W. 3 aise  r'schen Buchhaudlung, Nagold.
Unter diesem Titel wird oom Deutschen Werkbund ein

Aufruf Karl Scheffler's herausgegeben. Angesichts der furcht¬
baren Not, in der sich unser Deutschland befindet, der un¬
glaublichen Demütigungen , die wir in unserer traurigen Lage
über uns ergehen lasten müssen, und unserer materiellen
Ohnmacht gegenüber diesen auf allen Gemütern lastenden
Tatsachen verdient Scheffler's Aufruf die ganz besondere Be¬
achtung aller, aber auch wirklich aller Kreise unseres deut¬
schen Volkes.

Scheffler wendet sich in erster Linie an den sittlichen
Willen des Volkes, sich aus der Schmach der heutigen Zeit
herauszuarbeiten . Nicht von außen dürfe Hilfe erwartet

werden, nicht von einem anderen Volk, nicht von der eigenen
Regierung , nur aus dem Innern des einzelnen Menschen
könne die Rettung kommen. Den Weg dazu zeigt er in
klaren, von wirklicher Vaterlandsliebe getingenen, jedermann
verständlichen Worten . Vor allem heißt es, Opfer bringen
und Entsagen . An Stelle des deutschen Materialismus,
der sich namentlich im Verbrauch von entbehrlichen, auslän¬
dischen Genußmitteln äußert und den die Sieger in kühler
Berechnung dazu benützen, uns in einer wirtschaftlichenAb¬
hängigkeit von ihnen zu erhalten, soll ein gesunder Idea¬
lismus  treien . Durch freiwilligen Verzicht auf alles Ent¬
behrliche, Einschränkung des Verbrauchs, Beibehaltung so
mancher Entbehrung , an die der Krieg uns gewöhnt hat,
sollen wir uns einer sittlichen Diktatur  unterwerfen.
Als Grundsatz wird verkündet: Der Verbrauch des einzelnen
ist niemals eine persönliche Angelegenheit, sondern Sache der
Allgemeinheit. Je ^e Verschwendung von Rohstoffen, Mate¬
rial , Waren oder Genußmitteln ist eine Verschwendung des
Nationalvermögens und ein Mißbrauch der nationalen Ar¬
beitskraft Der Verbrauch kann nicht nur durch Gesetze, Zölle
und Steuern geregelt werden, sondern bedarf daneben der
freigelaffenen Uebereinkunft, um Lebensformen allgemein¬
gültig zu machen, die den Verbrauch wirksam beschränken,
regeln und veredeln. Künstlich gesteigerte Bedürfnisse und
übermütiger Verbrauch sind ein soziales Vergehen, weil da¬
durch die Allgemeinheit geschädigt und die Persönlichkeitde¬
moralisiert wird , weil ein Luxus schändlich ist. der mit na¬
tionaler Freiheit und Ehre bezahlt werden müßte.

Diese Grundsätze müssen aufs strengste in die Tat um¬
gesetzt werden, wenn wir nicht verderben wollen.

Eine Reihe von Beispielen zeigt die Notwendigkett und
gleichzeitig die Möglichkeit der praktischen Verwirklichung dieser
Grundsätze. Hochwertige Arbeit muß sich durchsetzen bei
Freund und Feind , sie muß siegen auch gegen den Wider¬
stand mächtigerer Konkurenten im In - und Ausland . Und
ein jeder arbeite, daß er mit seinem Gewissen in Ordnung ist.

Aber noch mehr fordert Scheffler: Hochwertige  Ar¬
beit soll geleistet werden. Ob der Deutsche als Landwirt oder
Handwerker, als Fabrikant oder Gelehrter, als Kaufmann
oder Beamter tätig ist, immer soll sein Ziel die hochwertige
Arbeit sein und als Verbraucher umgebe er sich nur mit Er¬
zeugnissen hochwertiger Arbeit.

An alle deutschen Männer und Frauen , ohne Unterschied
der Parteien , Berufe und Stände ergeht dieser Ruf mit der
Aufforderung zum Zusammenschluß in einer neuen Gemein¬
schaft, die das Ziel verwirklichensoll: Vom Opfer zum Werk,
vom Werk zur Gemeinschaft, von der Gemeinschaft zu einem
neuen Deutschland! El- K.



Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 3. November.

* Dienstnachricht. Durch Entschließnng des Herrn
SlaatSpräsidenten ist eine ständige Lehrstelle in Neustadt
OA. Waiblingen dem Unterlehrer Haar er in Unterjettingen
OA. Herrenberg übertragen worden.

* Bezirksrat . Aus den Verhandlungen der Sitzung
vom 29. Okt. d. I . sei folgendes erwähnt : Die Württ . Kraft¬
verkehrsgesellschaftm. b. H. in Stuttgart beabsichtigt im Hin¬
teren Bezirk und in angrenzenden Gebieten Kraftwagenlinien
zu errichten. Ihre Ausführung wird u. a. davon abhängig
sein, in welchem Umfang die Amlskörperschaftund die betet
ligten Gemeinden zu den Kosten beitragen. Zur Vorbespre
chung der Sache soll eine Vertceieroecsammlung einberufen
werden. — Der Geschäftsbericht der Oberamtssparkasse für
19l9 zeigt ein befriedigendes Ergebnis . Umgesetzt wurden
44 240 571 davon im Giroverkehr 26 159 014 -̂ k. Am
31. Dez. 1919 beträgt das Guthaben der Ein leger7492 666 ^ ,
das Guthaben der Giroleilnehrner 952 500 die Rücklage
der Sparkasse 187 819 wobei der Vermögenswert des
Sparkassengebäudes im erhöhten Betrag von 147 000 in
begriffe» ist. — Entsprechend einem Erlaß des Ministeriums
des Innern wird die Oberamtssparkaffe zur Annahme von
Kriegsanleihen für das Reichsnotopfer ermächtigt. — Die er¬
ledigte Milchkontrolleurstelle ist den Umständen entsprechend
in Bälde wieder zu besetzen; sie wird dem Kriegsinvaliden
Friede Grießhaber, Landwirt von Rohrdorf, übertragen . —
Um einerseits den Bestimmungen der Reichsgetr. Ordg. zu
genügen und andererseits den bisherigen Klagen über un
gleichmäßige Belieferung Rechnung zu tragen , soll der Mehl¬
großhandel ausgeschaltet und die Mehlverteilung von dem
Komm'inalverband selbst geleitet werden. Zn diesem Zweck
ist eine Ausgabestelle zu errichten. Die erforderlichen Lager¬
räume konnten von dem Mehlhändler Lehre gemietet werden.
Die Abgabe des Mehls an die Händler und Bäcker wird
monatlich zweimal erfolgen. Sofern es möglich ist. eine preis¬
werte gebrauchte Mischmaschine zu beschaffen, wird das Mehl
in gemischtem Zustande abgegeben werden. Den Bestrebungen
der Bäcker-Innung Nagold, die Mehlverteilung ganz oder
teilweise in ihre Hand zu bekommen, konnte nicht entsprochen
werden, da ihnen mancherlei Bedenken entgegenstehen.

* Lehrertagung. Der Deutsche Lehrerveretn hält seine
nächste Vertreterversammluug an Pfingsten l92l in Stuit
gart ab Zur Beratung kommen: 1. Staatsbürgerliche Er
zrehung, 2. Arbeitsschule, Arbeitsuuterrichl, 3. Lehrervsrein.
Lehrergeweikschaft und Lehrerrat. Der Festsaal der Lieder¬
halle wurde bereits gemietet.

* Bild - und Steinhanertagung . Der Verband für das
Bild - und Steinhauergewerbe für Württemberg und Hohen
zollern hält am 13. und 14. November im König von Würt¬
temberg in Stuttgart seine Generalversammlung. Es soll
eine Einkaufsgenoffenschaft gegründet werden, außerdem
kommen zahlreiche Fachfragen zur Beratung.

* Landesversammlung der Dentschen Bolkspartei.
Am Montag hielt die Deutsche Volkspartei Württembergs in
Tübingen ihre Landesversammlung ab. Voraus ging eine
Sitzung des Landesausschuffes. In dieser wurde Rechtsan¬
walt Stotz-Stuttgart und Kommerzienrat Kaufmann -Stutt¬
gart dem engeren Ausschuß beigewähit. Die nächste Landes
Versammlung soll in Ulm stattfinden. In einer zahlreich be¬
suchten öffentlichen Versammlung im Museum sprach Reichs-
tagsabg. von Kardorff über die Reichspolitik »nd der Vor
sitzende der Partei . Landtagsabg . Bickes über die Landespolitik.
Letzterer zeigte, wie der Versuch der Partei , i» Württemberg
einen bürgerlichen Block zusammen zu bringen, an der Hal¬
tung der Demokratie gescheitert sei, währe..d das Zentrum
nicht abgeneigt gewesen wäre, auch mit der Bürgerpartei zu
sammen zu arbeiten. Hiebers Kandidatur zum Staalsp '.äst-
denten habe die Partei nicht leicht genommen, weil der ehe¬
malige Führer in den letzten Jahren andere Wege gegangen
sei als die, die er früher gewiesen habe. Die Bürgerpartei
habe bei dem jetzt gestellten Antrag auf Aenderung der Ge¬
schäftsordnung Gelegenheit, der Deutschen Bolkspartei Sitz
und Stimme in den Ausschüssen zu verschaffen und damit
ein Unrecht gut zu machen. In einer kleinen Etatsrede zeigte
Abg. Bickes, daß das Beamtenheer vermindert, die Abteilung
für Frauenarbeit im Arbeitsministerium aufzuheben und die
Presseabteiiung des Staatsministeriums einzuschränkensei.

ur Sozialdemokratie habe die Deutsche Volkspartei die alte
ampfstellung. Die demokratische Partei habe eine erhebliche

Rechtsschwenkung vollzogen. Dies sei der Arbeit der D . D.
zu verdanken. Die Beziehungen zur Bürgerpartei seien lei¬
der unfreundlicher geworden. Das erstrebenswerte Ziel bleibe
das Zustandekommen des großen bürgerlichen Blockes. Die
Schlußansprache hielt Prof . Dr . Scheel. In einer Tischrede
mahnte noch Abg. Oberstudienrat Dr . Egelhaaf, die Univer¬
sitäten möchten ein Hort des vergewaltigten Nationalgefühls
werden.

* St . Hubertus . Der 3. November ist der Gedächtnis¬
lag des hl. Hubertus , der als Beschützer der edlen Jägerei
immer noch in Ehren steht. Hubert, der Sohn des' Herzogs
Bextrand von Guyenne, lebte am Hoflager der französischen
Könige Theodorich und PipinS von Meristal und hatte sich
durch kühne und geschickte Handhabung der Jagd einen Ruf
begründet, der weit über die Grenzen seines Heimatlandes
hinausreichte. Die Legende erzählt, daß ihm, als er an einem
Feiertag jagte, ein Hirsch mit einem goldenen Kreuz zwischen
dem Geweih erschienen sei. Infolge dieser Erscheinung ent¬
sagte er seiner Jagdleidenschaft, gründete ein Kloster und
starb als Bischof von Lüttich. In Belgien u. am Niederrhetn
wird Hubertus als Schutzpatron gegen die Tollwut verehrt.
In der Kunst wird er häufig dargestellt als Jäger mit einem
Hund zur Seite oder als Bischof mit einem Hirsch, der ein
Kreuz zwischen dem Geweih trägt.

LH Ebhausen , 1. Nov. Kirchenkonzerte wollen und müs¬
sen verstanden sein. Wohl ist die Auswahl des zu Bietenden
dem Raum immer sorgfältig angepaßt ; mit Recht auch; denn
Ernst. Würde, Kraft und Innigkeit , sollen aus den Tönen
und Texten klingen und sprechen. Es war ein guter Gedanke
m das Programm Weisen einzulegen, die jenen galten, deren
Andenken zu erhalten der Reinertrag des Konzertes bestimmt
war : den Gefallenen. Frl . Memminger -Wildberg wußte in
ihren Soli «, zarte, weiche und volle Töne anzuschlagen, die
tröstend wirkten und aufwärts lenkten. Ihr weicher, klang-
voller, gutgeschulter Sopran überschreitet mit Leichtigkeit die
höheren Lagen. E« war ein seltener Genuß ihren Liedern

; zu lauschen. Herr Graf -Walddorf (Violine) und Herr Semi-
! narlehrer Rehm -Nagold (Orgel) wetteiferten miteinander.

Ersterer spielte mit Virtuosität und führte sich sehr gut be-
! sonders in dem Solo ein ; letzterer ließ die Orgel in ihren
s vollen Akkorden zur Geltung kommen und verstand als Be-
. gleiter taktvoll bescheiden zu sein. Männerchor und gemischter
i Chor standen mit ihren Leistungen nicht im Hintergrund,
j Ihre Lieder sprachen an, sie verrieten viel Fleiß und Hin-
i gäbe. Der Letter des ganzen, Herr Oberlehrer Reustle löste
j diese große Aufgabe in ruhiger und sicherer Führung und

erwarb volle Anerkennung. Die Zuhörer , es waren deren
nicht wenige, waren von den schönen Stunden erbaut und
erfreut zugleich. Wir hoffen, daß die Veranstalter so be¬
friedigt gewesen sein mögen wie es die Hörenden waren.

N»r dem ttrizeit W»rtte«terG.
r Freudenstadt , 2. Noo. Auf Veranlassung des Oberamts

waren die Vertreier der Erzeuger , Metzger, Händler, Ver¬
braucher und Behörden des Bezirks versammelt, um über die
Herabsetzung der Vieh- und Fleischpreise zu beraten. Es
kam folgende Vereinbarung zustande : Die Metzger verpflichten
sich, vom 10 November ab den Rindfleischpreis auf 10
herabzusetzen, wenn sie von den Landwirten vollsleischiges
Rindvieh zu 550 ^ il den Zentner Lebendgewicht bekommen.
Andererseits verpflichten sich die Vertreter der Landwirte, da¬
hin zu wirken, daß die Landwirte Vieh zu diesem Preis ab¬
geben. Die getroffene Regelung soll nur eine vorläufige sein
bis die Organisationen der Landwirtschaft die Preise einheit¬
lich für das ganze Land festgesetzt haben.

r Tübingen , 2. Noo. Nach längerem Kranksein verschied
im 69. Lebensjahr Prof . Dr . v. Fischer, der seit l888 als
ordernlicher Professor der deutschen Literatur an der hiesigen
Universität wirkte. Die philosophische Fakultät verliert in
ihm einen ihrer bedeutendsten Lehrer Er war der Sohn
des Dichters I . G. Fischer und 1851 in Stuttgart geboren.
Von 1875—1888 wirkte er als Bibliothekar an der Landes-
bibliolhek Die Herausgabe des „Schwäbischen Wörterbuchs"
durfte er nicht „nhr erleben Der schwäbischen Literatur und
Sprache galt seine Forscherarbell.

r Geislingen a St .. 2. Nov. Unter dem Boisttz von
Amtmann Mangold fand dieser Tage eine Zusammenkunft
statt, in der die Maßnahmen besprochen wurden, die zu einer
Senkung der unerschwinglichgewordenen Vieh- und Fleisch-
pieise einmal vorerst im hiesigen Bezirk führen könnten. Zu
der Besprechung waren die Vertreter der Landwirtschaft, Vieh¬
händler und Metzger, der Verbraucher und der Stadt geladen.
Es wurden folgende Punkte festgelegt: 1. Die Vertreter der
Landwirtschaft erklären, daß bei der derzeitigen wirtschaft¬
lichen Lage der Erzeuger der Verkaufspreis von 500 für
den Zentner bei Schlachtvieh als angemessener Richtpreis be¬
zeichnet werden kann, und daß sie bereit sind in diesem Sinne
auf ihre Berufsgenoffen einzuwirken. Sie erwarten , daß je¬
doch das Oberamt an geeigneter Stelle die weiteren Schritte
unternimmt , damit sie das erforderlicheZuchtvieh auch zu
angemessenen Preisen erhallen können. 2. Um diese Maß
nahmen durchführen zu können, wird der hiesige Bezirk für
die Ausfuhr von vollwertigem Schlachtvieh gesperrt, da er
eine Ausfuhr nicht erträgt . 3. Die Metzger erklären sich be
reit, den Einkauf zu diesen Preisen oen ansässigen Händlern
gegen eine entsprechende Gebühr zu überlassen und verpflichten
sich, das Fleisch dann um 9 50 zu verkaufen.

Letzte Nachrichte».
Das Schicksal unserer Gefangenen in Rußland.
Berlin , 3. Noo. Auf Anfrage des demokratischen Abg.

Dr . Petersen über das Schicksal unserer Kriegsgefangenen in
Rußland hat der Minister des Aeußern, Dr . Simons , ge¬
antwortet , daß der Abtransport der Gefangenen aus Sibi¬
rien in vollem Gange sei und daß die letzten Transporte aus
Sibirien Ende Oktober begannen. Anschließend daran werde
der Abtransport aus Turkestan und der Ukraine erfolgen.
Man könne damit rechnen, daß der größte Teil der noch in
Rußland befindlichen rund 12 000 Gefangenen noch in diesem
Jahre hetmkehren würde.

FranzösischeVerwertung unserer Wasserkräfte
am Oberrhein

Berlin , 3. Nov. Nach dem „Berliner Lokalanzeiger"
haben sich, Straßbuegsr Blättern zufolge, verschiedene franz.
Handelskammern zur Verwertung der Wasserkräfte des Ober¬
rheins zusammengeschlossen, um eine Gesellschaft mit dem
Namen „Compagnie Nationale du Rhin " zu errichten. Man
plant sieben Abstämmungen des Rheins unterhalb von Bü¬
dingen. Auf diese Weise sollen auf dem Rhein bei hohem
Wasserstand bis zu einer Million , bei niedrigem Wasserstand
über 500000 Pferdestärken gewonnen werden.

Zur Selbständigkeit Oberschlefiens.
Berlin , 3. -Okt. Wie das „Berl . Tageblatt " mitteilt,

befaßte sich das preußische Kabinett in seiner gestrigen Sitzung
u. a. mit der Frage der oberschlesischen Autonomie. ES sei
ein Beschluß gefaßt worden, der sich mit der Entscheidung
der Reichsregierung, Oberschlesten durch Reichsgesetz die Stel¬
lung eines selbständigen Staates zu gewähren, decke.
Ballst. Erfüllung des Spaaer Abkommens im Oktober.

Berlin , 3. Nov. Wie die Morgenblätter vernehmen, ist
das Spaaer Abkommen für den Monat Oktober voll erfüllt
worden.

Die „Deutsche Allgemeine Zeitung " bemerkt dazu, wir
könnten einerseits darauf stolz sein, andererseits müsse es
uns aber mit Schmerz und Sorge erfüllen, da, wie wir jetzt
klar erkennen und zu beweisen vermögen, diese Erfüllung
des Abkommens aus Kosten der Existenzmöglichkeitunseres
Landes geschehen ist.
Die Gelben gegen die Sozialisierung des Kohlenbergbaus.

Berlin , 3. Nov. Der Nationalverband deutscher Ge¬
werkschaften faßte gestern einstimmig den Beschluß, die Sozi¬
alisierung des Kohlenbergbaus abzulehnen, da nicht erwiesen
sei, daß durch sie eine Steigerung der Produktion und eine
Herabsetzung der Kohlenpreise erreicht werden könne, viel¬
mehr das Gegenteil zu befürchten sei.

Knust gegen Brot.
Berlin , 3. Noo. Einer Meldung des „Berliner Tage¬

blatts " aus Wien zufolge will die österreichische Regierung

die aus kaiserlichem Besitz stammenden Gobelins und andere
Kunstgegenstände an Holland verpfänden gegen die Lieferung
von überseeischem Getreide, das in holländischen Häfen la¬
gert und Oesterreich sofort zur Verfügung steht.

" Kellnerstreik.
Nürnberg , 3. Nov. Der „Fränkische Kurier " meldet»seit

gestern Vormittag seien wegen eines Kellnerstreiks alle Hotels,
Gastwirtschaften, Kaffees usw. mit Kellner- und Kellnerinnen¬
bedienung geschloffen. Die Streikenden fordern eine 10-pro-
zentige Trinkgeldablösung.

Feuersbrunst in Hamburg.
Hamburg , 3. Nov. In Zollenspieker bei Hamburg wütet

eine Feuersbrunst . Bei dem herrschenden starken Ostwind
bedroht das Feuer den ganzen Ort . Die Hamburger Feuer¬
wehren sind benachrichtigt. 15 große Gehöfte mit Erntevor¬
räten sind bereits niedergebrannt.

Deutschland gegen den Schleswig -Vertrag.
Kopenhagen. 3. Nov Nach dänischen Blättermeldungen

besteht Aussicht, daß der dreiseitige Schleswig-Vertrag zwischen
Deutschland. Dänemark und der Entente , der u. a. auch
Optionsbestimmungen enthält , vollständig aufgegeben werden
wird, da Deutschland sich hartnäckig weigere, ihn zu unter¬
zeichnen. Man nimmt nicht ari, daß die Alliierten bezüglich
dieses Vertrags auf Deutschland einen Druck ausüben werden.

Der Nachfolger des Blzrkönigs von Indien.
London, 3. Nov. Wie verlautet , ist endgültig beschlos¬

sen worden, daß der Schatzkanzler Austin Chamberlain als
Nachfolger von Lord Chelmsford Vizekönig von Indien wer¬
den soll.

Der türkische Kriegsminister.
Konstantinopel. 3. Nov. Arif Sikmet Bei wurde zum

Kriegsminister ernannt

Bolschewistische Milttarifierung der Studenten.
Kopenhagen, 3. Nov. Die bolschewistischeRegierung hat

nun auch die studentische Jugend militarisiert . Der Schul¬
besuch wurde obligatorisch erklärt. Ein besonderer Ausschuß
wird di« Tätigkeit der Universitäten überwachen. Studierende,
die länger als zwei Tage die Vorlesungen nicht besuchten,
werden ausgeschlossen und in die rote Armee eingestellt.

Wrangels Ende?
London. 3. Nov. Einer drahtlosen Meldung ans Mos¬

kau zufolge hat Trotzky bekanntgegeben, daß fünf Armeen das
Heer Wrangels von allen Seiten zermalmen und daß das
Schicksal der Hauptstreitkräfte Wrangels entschieden sei.

Polnische Annahme einer Volksabstimmung
im Wilnaer Gebiet.

Warschau, 3. Nov. (Reuter .) Polen hat den Vorschlag
des Völkerbunds, im Gebiet von Wilna eine Volksabstim¬
mung stattfinden zu lassen, angenommen.

Harding, Präsident der Ber. Staate «.
Paris , 3 Nov Senator Harding , Kandidat der

Republikaner, ist zum Präsidenten der Bereinigten Staaten
gewählt.

Mutmaßliche» Wetter am Donnerstag und Freitag.
Zeitweilig trüb , meist trocken und rauh.

^ v I» t NkI» K!LiMskill«Ms8
kosten nur noch kurze Zeit den hal¬

ben Preis.
Alte Ziehharmonikas können geg. neueeingetauscht werden
in der neuen Harmonika- und Balgfabrik, sowie Spezial¬
geschäft für Reparaturen an in- u. ausländ . Harmonikas,
dkl Kkbrüüer llodaloserLHolmermLoren(IM

kvsvIM klorrlivlm. Sergstrsük 27.
Auf Wunsch erhält jeder Käufer Unterricht von Meifter-
spieler Hohnloser . — Fortwährend auch An- und Ver¬

kauf von gebrauchten Harmonikas. sl49l

Gewandtes

Riilhe ».
gesetzten Alters , das möglichst
schon gedient hat , für Küche
und Haushalt bei hohem Lohn
in Nähe Stuttgarts gesucht.

Angebote unter 1817 an
die Exped. d. Bl.
1614  Nagold.

Wir haben noch ein kleines
Quantum prima gelbe

Speise-
Rüben

das Pfd . zu —.25 abzu¬
geben.

Kalender
find zu haben bei
El. V. Lalrsr, kavlünlls.

1248

älle ülunUc-luatramvate,
ttlr Naus unck Orcckiester, von
eien einkacdsten Scküler - dis
ru cken keinsten Nüuntlor-
luntrumeuteu , alles 2ube
KSr, Saiten usv . empkieklt

in reiciister Auswahl
»vsillllüllg Lllrld, kkorrbel,

I-eoxolästr. 17
ärk »«I«a lli«ä»l,cl>. poödrliete.
Reparaturen unck Stimmen

in eigener IVerkstSNe.
Gffringe«.

Am Freitag , den 5. Nov
nachmittags I Uhr verkauft

einen
Wurf

-

Wein
ls,3 Ge»rg Jrmger.



Amtliche Bekanntmachungen.
Oberamt Nagold . 1618

Am Donnerstag den 11. ds. Mts ., vorm . 8 ' /- Uhr
findet aus dem hiesigen Rathaus die ordentliche

Amtsversammlung
stau.

Nach der bestehenden Reihenfolge sind stimmberechtigt
die Gemeinden:

Nagold mit 7 Stimmen , Altenstcig Stadt m t 8
Stimmen . Haiterbach und Wildberg mit je 2 Stimmen,

Berneck, Bösingen, Ebershardk, Ebhomen , Äff'
ringen , Emmingen , Eitmannsweilsr , Fünfbrvnn,
Gültlingrii , Mindersbach, Rohrdorf, Schietingeu und
Walddorf mit je l Stimme.

Die nach der Reitze»wkge diesmal nicht stimmberechtigten
Abgeordneten sind befugt, an den Verhandlungen mit bera¬
tender Stimme teitzunehmen, ebenso die ordentlichen Mit¬
glieder des Bezirksrats, die nicht aus der Mitte der Amts-
mrsammlung gewählt sind.

Die Tagesordnung wird den zur Teilnahme an der
Amtsoersammlung Berechtigten zngehen.

Den 2, November 1920, Oberamt : Mün z,

Hengstpatentierung für die Deckzeit 1921.
Eine solche findet im Januar I92l statt. Diejenigen

Hengstbesttzsr, die ihre Hengste zur Erlangung des Patents
der Kommissionvorführen wollen, müssen ihre Anmeldungen
spätestens bis 8. Dezember ds. Js , beim Sekierariat der
Zentralstelle für die Landwirtschaft einreichen. Näheres
Staatsanzeiger Nr . 24S 1619

Nagold, den 2. Noo. 1920, Oberamt , Münz.

Die Pferderäude in Rotfelden ist erloschen. 1610
Nagold, de» >. Noo, 1920, Oberarm : Münz.

Gtadtgemeiude Nagold.

Kilben-Berkauf.
Am Freitag,  den 5 Nov ., (nicht Donners¬

tag) aus Distr. Killberg, Abt, vord. und hint. Stubsnkäm-
merle, Herreuwäldte, Hintere Lache und vord. Dachsbau-
Ebene, Distr. Lemveig, Abt. Schafhaushang : 1566

Kilben (rottannenes Anbruch-Sägholzl Fm : ll l Kl.,
6 II, Kl., 2 Hl. Kl.

Zusammenkunft 2 Uhr bei der Pflanzschule in Abt.
vord. Lache.

MdmrtsW. Wrkmmii.
Die Herren Obmänner der Orlsoereinc werden dringend

ersucht, die Namen der Aufkäufer für Gerste und Habe,, sofort
hieher berichten zu wollen, mit dem AufkälU soll baldigst be¬
gonnen werden. 1601

Ebhansen, 3l . Oktober 1920_ Böhringer.

Pferd
zuverkausev,Rappwallach,Raffe
pferd,8jähr.,167 cm. hoch, guter
Einspänner, zuverlässig, auSdaû «,,.
ernd und gut im Zng. Eo ^
LbN«« AiktW» i-. Metzger, Mil ».

Nagold.

Willi

HVlr kaute» 1593

" ' ' jeSvk
ist.

tvelcfier nickt abliekerungspkkcktig ist, in grollen
Mengen unci bitten um Angebot mit Angabe cles
Ouaatums unci cles Preises. Okkerten okne Preis¬

angabe rvenlen nickt berücksichtigt.

Hmb8kduerWiir krken
pktztrdurgsrstr. so

llanäslserlsubnir beim poIirei-prLsiciium Berlin
preigelcibetried dlr. 24, Zollamt Olnriottendurg,

Hanf Mm Lpme«mi>Webe«
in jeder beliebigen Menge kann wieder angenommen
«erden , reelle Bedienung wird »«gesichert. sl579

Lsuis Schlolterbkck>: seilermstr.
1357 Rsgolck.

Ljlts unci neue

Keneiliebsiili »Will « « , »,,. »Will.
llgentiir üer Mrtt. I«t«iiIiM Ststtgsrt.

^smspi'solisk 26  l^ 08l8O>i6c:l<!<onto Ltuitgsci 402
Qico-l<onii:

k?sjc:!isbanl<iiaupi8lsIlS Ltuttgait
Wliktt. ^gsntuc !>Iagolci.

lInsvr uLekster

Ksssenlsg in
kincket

SM vonnai ^ tsg 4 . Nov. 1820
162l statt

vormitlaxs 11 dis 12 lldr
uaodmillaAS 2 dis 5 Ildr

im 8«divk»rr!!>vtt1ädot«1

( ^ « devLimiutzr)

!it-u.Ved'.

Unser Kamerad Otto Lenz ist
gestorben. Zu dessen Beerdi¬
gung mit milit . Ehren am
Donnerstag den 4 ds. Mts.
nachm.Mhr ,Sammln»gLokal
Traube,  bittet inkt zahlr.
Ehrengeleit? : 1623

Vorstand: Ziealer.
Nagold . 16111 skidtlltt Miel

»llllkM
im Galgenberg. Abzugeben
in der Geschäflsst. d. Blattes.

r

1616 Ebhansen , 2. Nov. ftz20.

Todes-Anzeige.
Schmerzerfüllt teile ich allen Verwandten, Freunden und

Bekannten die traurige Nachricht mit, daß meine herzensgute,
liebe Gattin, unsere innigstgeliebte Schwiegertochteru. Schwägerin

Anna Steinle geb.Seydadt
gestern früh 5 Uhr nach kurzem aber schwerem Leiden sanft
entschlafen ist.

Sie, die mich in den schweren Jahren russischer Gefangen¬
schaft nicht verzagen ließ, mich durch ihre unermüdlichenFür¬
bitten von manchem Todesurteil befreite, muß nun nach vier¬
wöchentlicher Heimkehr in deutscher Erde, fern von ihrer Heimat,
ihren Eltern und Geschwistern, ihre letzte Ruhestätte finden.

Gottfried Steinte und Sohn Otto
die Mutter : Frau Oberlehrer Steinte Witwe

und Geschwister.
Beerdigung Donnerstag nachmittag 2 Uhr.

nup natûsins gualttAsn
empkeklen r,r müstixen Meisen

Seng L Lckmiü.

Im- NWiWllm»er IlklchordNSg siid
nsere MWm dem«Mrliftei. da» wir ms
gezwWe»sehr«, »ca öirm wiel« voriihr zu
rMmlereii.

Es»lei»« NMM«»s» «mms» »ir
llbkvds5 Mr am Mittag Md Sawstas:
Lettuvsssttttke Neabatachchaiterdach-Psalzara'
senweirek-NeWeiltt.Igelsberg: LeiiNgssttelke
Eatw-Hiksatt.

Der Betrieb voa Moiorea Ehrend der Llcht-
zeil wird durch' ' , Siromeatzag bestraft.

Gcmindevttblllld-ElckttijMsimkl
l«22 Tei» ch-SMim<8. E. T,j

Z« mieten gefncht
wird von größerer Firma ein an guter Lage gelegenes

Schaufenster
zu Ausstellungszwecken für 2 oder mehrere Monate.

Offerten mit Preisangabe rrnler Chiffre D.1V. 1578
an die Expedition d. Blattes.

IS12 waAoIü, 2. Nov. 1920.

IiMSk-Anreige.
I 'eiln. preuncle u. Lekannts

benachrichtigen wir nur auk
ciiesem Wege , ciak unser ge¬
liebter 8obn , Lrucler. 8cbvager
unä Onkel

OttaLear. oslllt vdil.
30 3. alt, letzte Nackt von uns
geschienen ist. Wir bitten um stille Peil-
nabme unci etwa rmgeäackte Kranzspenclen
?u unterlassen.

Leeräigung v. Le?.-Krankenhaus aus:
Donnerstag nachm. 2 Mr.

lm blamen cier bamilie:
1.. 1.enr, 8taätpfleger.

Siltiger Linkaukl
3 Dutz. Eßbestecke» rein Alu¬
minium , garant . reelle, fabrik
neue Ware . zus. nur 55 -
(D/r Dutz 30.^ ) 77 m
Br . Geiser, Metalle en gros

Lorch 39 (Wtibg.)

EvMg. Soliesdievst.
Mil ' wock, 3. Noo,, abds.

8 Uhr Sit. Abendgoltesdienst
mit Lrchtbitdern über Paul
Gerhardts Lieder (Pfarrer
Planck Simt -mrO,
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